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? Kronen 40 h. 
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Die Entscheidung Amerikas. 
‚Der Abbruch der diplomatischen Bezie- 
Rungen zwischen der amerikanischen Union 


: u Deutschland, den Präsident Wilson in 


p 


iner Botschaft an den Kongress am 3. Fe- 
bruar ausgesprochen hat, kommt für jene 
reise, die den Ereignissen mit Aufmerk- 
samkeit und Ueberlegung gefolgt sind, nicht 
unerwartet. Als Deutschland und Oester- 
reich-Ungarn ihre Noten vom 31. Jänner in 


die Welt sandten, war jener Zustand wieder 


hergestellt, der nach der Versenkung des 
Dampfers „Sussex“ eingetreten war. Die 
amerikanische Note vom 20. April v. J. geht 
davon aus, dass der Dampfer „Sussex“ von 
einem deutschen Unterseeboot torpediert 
worden ist und es heisst in dieser Note, dass, 
„wenn die deutsche Regierung nicht unver- 
züglich die bisherigen Methoden des Unter- 
seebootkrieges aufgebe, die Regierung der 
Vereinigten Staaten keine andere Wahl ha- 
ben kann, als die diplomatischen Beziehun- 
gen zur deutschen Regierung zu lösen.“ Die 
deutsche Antwort vom 4. Mai v. J. hatte zum 
Inhalt, dass „auch innerhalb des Seekriegs- 
gebietes Kauffahrtteischiffe nicht ohneWar- 
nung und Rettung der Menschenleben ver- 
senkt werden, es sei denn, dass sie fliehen 
oder Widerstand leisten.“ Gleichzeitig aber 
zweifelt die deutsche Regierung nicht mehr 
daran, „dass die Regierung der Vereinigten 
Staaten nunmehr bei der Grossbritanni- 
Schen Regierung alsbaldige Beobachtung 
derjenigen völkerrechtlichen Normen mit 
allem Nachdruck verlangen und durch- 
Setzen wird, die vor dem Krieg allgemein 
anerkannt waren.“ Deutschland behielt sich 
volle Freiheit der Entschliessungen vor, 
»wenn die Schritte der Regierung der Ver- 
einigten Staaten nicht zu dem gewollten 
erfolge führen sollten, den Gesetzen der 
Menschlichkeit bei allen kriegführenden 
\ationen Geltung zu verschaffen“. 


So standen die Dinge bis zum 31. Jänner, 
an welchem Tage die vollkommene Absper- 
rung Englands, Frankreichs und Italiens 
nasgesprochen wurde. In Konsequenz sei- 
a Haltung beim „Sussex-Fall“ hat nun 
er Präsident der Vereinigten Staaten, da 
piii er der gleiche Zustand eingetreten war, 

"sen Beseitigung er mit der Drohung, die 

eZlehungen zu Deutschland abzubrechen, 


gef j 
ers hatte, den amerikanischen Bot- 
deutschen 


Pä Botschafter in Washington die 


SSe zustellen lassen. 


er aus Berlin abberufen und dem ' 
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Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 5. Februar 1917. 


Wien. 5. Februar 1917. 


Öestlicher Krieasschaupflatz: 


Feindlich2 Abteilungen, die gegen unsere Stellungen südwestlich Brzezany 
vorfühlten. wurden durch Feuer vertrieben. 


Italienischer Kriesssthaupfatz: 


Gestern morgens drang eine Abteilung des Feldjäger-Bataillons Nr. 30 in eine 
feindliche Stellung westlich des Plöckenpasses (Karnischer Kamm) ein, nahm einen 
Offizier und 28 Mann gefangen, erbeutete ein Maschinengewehr einen Minenwerfer 
und mehrere Gewehre. Nach Zerstörung der genommenen Anlagen des Feindes 
kehrten unsere Jäger ohne nennenswerten eigenen Verlust in ihre Stellungen zurück. 


Sonst keine Ereignisse von Belang. 


Südöstlicher Kriessschauplatz: 


Lage unverändert: 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: V. Höler. FML. 


Wichtige Konferenzen zwischen Deutschland 
und den nordischen Staaten. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung.“) 


Berlin, 5. Februar. 


Das „Berliner Tageblatt“ meldet, dass jeder der drei skandinavischen 
Staaten mit der deutschen Regierung in Angelegenheit des verschärften 
Unterseebootkrieges wichtige Konierenzen begonnen hat. 


Präsident Wilson bemüht sich in seiner 
vorläufig durch das Reutersche Bureau 
übermittelten Botschaft an den Senat, die 
durchweg friedlichen Absichten der Ver- 
einigten Staaten und ihrer leitenden Kreise 
besonders deutlich zu betonen. Nur will er 
sich — und hier verfällt er schon allmählich 
in den Ton der Engländer — gegen das „un- 
erträgliche Vorgehen‘, gegen den „plötz- 
lichen, tiefbedauerlichen Widerruf gegebe- 
ner Versprechungen“ schützen, und er 
spricht von „ruchloser Uebertretung des 
Völkerrechts‘“. Und hier sind wir wieder bei 
jener Grundfrage angelangt, die den ganzen 
Krieg beherrscht. Die Engländer waren es, 
die durch die schonungsiose Ankündigung 
der Aushungerung von vielen Millionen 
friedlicher Bürger, die das Völkerrecht aus- 
drücklich als „Nichtkombattanten“ bezeich- 
net, eine feindliche Handlung begehen woll- 
ten, die ihresgleichen in derGeschichte nicht 
kennt. Deutschland hat sich nach Kräften 
zur Wehr gesetzt und immer getrachtet, 
seine furchtbaren Seekriegswaffen in ge- 
rechter Weise nur gegen den Feind oder 
dessen unmittelbare Helfer zu wenden. 
Deutschland ist mit seinen Verbündeten 
noch weiter gegangen. Als die Kriegslage 
so günstig war, wie nie vorher, ist der Vier- 
bund mit einem Friedensangebot an die 
Gegner herangetreten. Diese haben, obne 
auch nur die Friedensbedingungen der Zen- 
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tralmächte anhören zu wollen, mit einer 
vollständigen lückenlosen Abweisung ge- 
antwortet und ihrerseits, wie zum Hohn, un- 
mögliche Forderungen aufgestellt. 

Der Vierbund ist in den Krieg gegangen, 
um seine Existenz und die Zukunft seiner 
Völker zu schirmen. Der Vierverband hat es 
auf die Zertrümmerung der Zentralmächte, 
auf die schonungslose Vernichtung uralter 
Kulturstaaten abgesehen. Wenn wir in die- 
ser Stunde, geleitet von dem Gedanken, den 
schrecklichen Zustand zu beenden, nach ei- 
ner erbarmungslosen Waffe gegriffen haben, 
so kann es für uns beinahe gleichgültig sein, 
wie sich die übrige Welt zu uns stellt. Als 
die Note über den verschärften U-Boots- 
krieg bekannt wurde, hörte man, dass Hin- 
denburg erklärt habe, „man sei auf alle 
Eventualitäten gefasst“. Damit war deut- 
lieh ausgesprochen, dass Amerikas Haltung 
gemeint sei. 

Wenn Wilson vom Völkerrechtsbruch 
spricht, so sei von neuem und wieder darauf 
hingewiesen, dass es auch ein ungeschrie- 
benes Völkerrecht gibt, das von Amerika 
seit Kriegsbeginn in immer höherem Masse 
verletzt wurde. Es handelt sich um die Mu- 
nitionslieferungen an die Entente. Wenn 
auch Amerika auf Präzedenzfälle hinweisen 
konnte, so an die Lieferungen Deutschlands 
und Oesterreich-Ungarns im Burenkriege, 
im russisch-japanischen Krieg, so hat es 
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sich damals doch nie um Sein oder Nicht- 
sein von Grossmächten gehandelt. Heute 
ist es besser, wenn Amerika unser offener 
Feind ist, als wenn weiterhin der Lieferung 
amerikanischer Munition ruhig und taten- 
los zugesehen würde. Tausende unserer 
Brüder sind unter den Kugeln gefallen, die 
Amerika den Russen, den Franzosen, Ita- 
lienern und Engländern geliefert hat. Jeder 
mit. Kriegsmaterial beladene amerikanische 
Dampfer, der ohne langes Debattieren ver- 
senkt wird, bedeutet, dass der Krieg um eine 
gewisse Frist abgekürzt wird, dass Russen 
oder Franzosen früher mit ihrem Material 
zuende sind. 

Präsident Wilson spricht die Hoffnung 
aus, dass alle neutralen Regierungen den- 
selben Weg einschlagen werden wie er. Für 
uns aber soll der Grundsatz gelten: Wer 
nicht für uns ist, ist gegen uns. e. 8. 


TELEGRAMME. 
Der Abbruch der deutsch- 


amerikanischen Beziehungen 


Ame.ika beschlagnahmt deutsche 
Dampfer. 
Amsterdam, 5. Februar. (KB.) 

(Reutermeldung.) Ber deutscke Dampier 
„Kronprinzessin Cäcilie“ wurde in Boston be- 
schlagnahmit. Die amerikanische Regie- 
zung erwägt, ob nicht die amerikanischen 
Schiffe durch Kriegsschiffe durch die 
Seesperre geführt werden sollen. 

In Panama wurden vier Dampier der 
Hamburg-Amerika-Linie, die sich bei Kriegs- 
ausbruch dort befanden, von den Behörden b e- 
schlaygnabh mt 


Eine Aesusserung 
des Staatssekreiärs Zimmermann. 


Prival-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 


Berlin, 5. Februar. 


Wie das „Berliner Tageblatt“ erfährt, ist die 
«amtliche Bestätigung vem Abbruch der Bezie- 
hungen zwischen Deutschland und denVereinig- 
ten Staaten im Laufe der Nacht noch nicht eln- 
getroffen, weil derartige amtliche Depeschen auf 
dem Wege über Kopenhagen his zu 96 Stunden 
Verspätung haben. Doch rechnei man da- 
mit, dass die amtliche Bestätigung heute 
Nachmittag eintreifen wird. 


Staatssekretär Zimmermann empfing ge- 


stern die amerikanischen Zeitungsvertreter und 
erklärte: „Seit Ablehnung unseres Friedensan- 
gebotes durch die Entente war der Uniersee- 
bootkrieg das einzige Mittel, das wir ge- 
genüber der Entente. anwenden können. Im 
Kampie gegen Völkerrechtsverletzungen der En- 
tente versagen uns aber dieVereinigien Siaa- 
ten ihren Beistand. 

Wir haben kein bedingunmysloses 
Versprechen gegeben, auf die verschärfte 
U-Boothlockade zu verzichten, daher können 
wir auch keta Versprechen brechen. Im Rampfe 
um unsere Existenz gibt es für uns kein 
Zurück. 


Wilsons Entschluss. 
Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“.) 
Rotterdam, 5. Februar. 
Wilson hat seinen Entschluss, die Bezlehun- 
gen zu Deutschland abzubrechen, am 2. Februar 
nach Besprechungen mit dem Ausschuss für 
auswärtige Angelegenheiten gefasst, bei denen 
-er nach englischen Meldungen davon über- 


zeugt wurde, dass er mit der vollen Unter- 


stützung der ganzen Nation rechnen könne. 


Bötschafter Gerard erhielt darauf hin den | 
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Die Abreise Gerards. 
@rivat-lelegramm der Krakauer Zeitung“.) 
Beriln, 5. Februar. 
Um Mitternacht ist in der amerikanischen 
Botschait die amtliche Nachricht von der 
Abberufung des Botischaiters eingetrofien. 


In dem Telegramm werden Iastruktionen an, 


das Botschaftspersonal erteilt, die Bestimmun- 
gen über den Zeitpunkt der Abreise jedoch 
dem Gutdünken des Boischafters überlassen. 

Bis heute Mittag hat Gerard seine Pässe 
noch nicht gefordert, doch ist zu erwarten, 
dass er dies iin Laufe des Nachmittags 
tun wird. 


Die Auffassung in Wien. 
(Privet-Teiegramm der „K.akauer Zeitung“) 
Budapest, 5. Februar. 

Der Wiener Berichterstatter des „Az Est" er- 
fährt von massgeberder Seite zur Lage: 

Okwohl Amerika das diplomatische Verhält- 
nis zu Deutschland abgebrochen hat, wollen 
wir nichi in einen krieger!schen Konflikt mit 
Amerika kommen. Wir sind vielmehr aufrich- 
tige Freunde des amerikanischen Volkes u. 
wünschen, den Frieden mit ihm zu erhalten, 

Sollte jedoch der amerlkanisthe Kongress in 
anderem Sinne enischeiden, so stehen wir 
auch fürdieseBEventmalität bereit. Denn 
wenn sich Amerika auch aktiv am Kriege kelei- 
Hgt, so kann dies an der für uns günsügen mili- 
tärischen Lage nichts ändern. 


Die Stimmung in Amerika nach 
dänischen Berichien. 
(Privar-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 

‚Berlin, 5. Februar. 
Nach Kopenhagerer Berichten wünscht in 
den Vereinigten Staaten niemand den Krieg, 
aber die Stimmung ist ruhig und gefasst. 
Man verhehlt sich nicht, dass, wenn ameri- 
kanische Bürger ihr Leben durch deutsche 
U-Boote verlieren, der effektive Krieg nur 
eine Frage von wenigen Stunden ist. 


Englische Stiimmungsmacherei. 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Rotteidam, 5. Februar. 

Nach englischen Meldungen hat die 
Nachricht von der Boischafi Wilsons in 
New-York die jubelnde Zustimmung der Menge 
zur Folge gehabt. 

Auf den Banken und grossen Geschäfts- 
häusern wurden Fiaggen gehisst, 


Der Eindruck in der Berliner 
amerikanischen Kolonie, 
(Privat-Teiegramm der „Krakaver Zeitung“) 

Berlin, 5. Februar. 
Die Nachricht vom Abbruch der diplomati- 
schen Beziehungen zu den Vereinigten Staaten 


hat in der amerikanischen Kolonie schmerz- 


liches Bedauern kervorgeruien, wenn auch 
Botschafier & er ar d schon Samstag keinen 
Zweiiei mehr an dem Ausfallen der Entschei- 
dung Wilsons hatte aufkommen lassen, 
Nunmehr iritt ein alter Vertrag vom J. 
1739 in Geltung, demzufolge im Falle eines Krie- 
ges zwischen Preussen und Amerika die Kauf- 
leute noch durch volle neun Monate ihre 
Geschäfte frei abwickeln und dann ungehindert 
heimkehren dürfen. Die Amerikaner in Deutsch- 
land, deren Zahi manmehr 356 kelrägt, werden 
daker vorläufig sicht abreisen. 


wird Sich zumächsi in Kopenhagen aufhal- 
ten. 
Graf Bernsiorti begibt sich nach Mexiko, 
FA 


Auitrag, die Botschait in Berlin zu schliessen. | wo er ebenlalls akkradiüert ist, | 


Nur die Zeie tn R 
| die Staatsschuld betrug im Jahre 1913 etwas 
tungsverireter werden kis auf zwei mit Gerard | i > 


zurückkehren. Der amerikanische Botschafter | 


‚schossen‘ erklärt. 


= 
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Die Schweiz sehlizt die Deutschen 
in Amerika. 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“). 
Rotterdam, 5. Februar, 

Einer Privatmeldung des Reuterschen By. 
reaus zuiolge wird der schweizerische 
Gesandte in Washington die deutschen 
Interessen in Amerika vertreten, 
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Eine zweifelnde französische Stimme 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung‘*.) 
Kopenhagen, 5. Februar, 

. „Berlingske Tidende“ hebt im Gegensatz zu 
der übrigen Presse einen Artikel des „Intran. 
sigeant“ hervor, der fragt, ob wirklich die 
Haltung Amerikas von so grosser Bedeutung 
sei. Es sei schwer, anzunehmen, warum die Be. 
teiligung Amerikas auf den Entschluss 
der anderen Neutralen einwirken müsse, 
Nicht bier liege die Entscheidung, vielmehr 
müssen die kriegführenden Alliierten einen 
erfolgreichen Vorstoss gegen 
Deutschland führen, 


Berliner Pressestimmen. 
(Privat-Teiegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Berlin, 5. Februar, 

Die „Vossische Zeitung“ schreibt; „Wir 
wissen nicl:t, ob Präsident Wilson den zweiten 
Schritt nach den ersten tun wird. Er bat es 
in der Hand, nicht wir, ob amerikanisches 
Leben oder amerikanisches Gut dem europä- 
ischen Krieg fernerhin zum Opfer fallen wird; 
er droht in diesem Fall mit der Kriegserklärung, 
Dafür aber bedarf es der Zustimmung beider 
Häuser des Kongresses.“ j 

Die „Kreuz-Zeitung“ meint: „Der End- 
sieg kann uns nicht mehr entrissen 
werden. Dafür bürgen uns unsere bisherigen 
Erfolge, bürgt uns der Siegeswille von Volk 
und Heer.“ A 

In der „Deutschen Tageszeitung‘ 
schreibt Graf Reventlow: „Die Botschaft des 
Präsidenten ist in einem Ton gehalten, der er 
kennen lässt, dass durch Drohungen vom 
Deutschen Reiche wieder ein Nachgeben wie 
im vergangenen Jahre erreicht werden soll.“ 


Amerika im Weltkrieg. 


Die Republik der Vereinigten Staaten 
von Amerika (U. S. o. A.) umfasst ein Ge 
bist von 97 Mill:onen Quadratkilometer, auf 
dem rund 108 Millionen Menschen wohnen. Die 
Republik wird von 47 Bundesstaaten und drei 
Territorien gebildet, deren politischer Mittelpunkt 
Washington ist. 

Woodrow Wilson, der gegenwärtige Präsi 
dent, ist am 28. Dezember 1856 im Staate Vir 


| ginia geboren. Nach Absolvierung seiner Rechts- 
; studien, neben denen er auch Geschichte und 


Philosophie hörte, liess er sich in Atlanta als 
Rechtsanwalt nieder. Im Jahre 1885 wurde ef 
Professor der Geschichte und Volkswirtschaft in 
Bryn-Mawr, später an der Universität in Balti- 
more, von 1890 bis 1900 war er ordentlicher 
Professor der Jurisprudenz und der Politik Ir 
Princeton. Im Jahre 1913 wurde er zum ersten- 
male zum Präsidenten der Vereinigten Staaten 
gewählt und hat als solcher bei Ausbruch des 
Welikrieges zur Unparteilichkeit gemahnt und 
sich gegen die Verwendung von Dumdumge 
Bei der letzten Präsidenten 
wahl ging er mit einer geringen Mehrheit als 
Sieger der demokratischen Partei hervor. Seine 
Stellung zum Krieg und zur Friedensfrage it 
aus seinen Reden und Noten genügend bekann 

Die Armee der Vereinigten Staaten wels 
einen Kriegsstand von 170.000 Mann auf, die 
Flotte verfügte im Jahre !914 über rund 700.000 
Tonnen. Die Miltärausgaben beziffern sich pr? 
Kopf der Bevölkerung auf zirka 12 Kronen un 


über 15 Milliarden Kronen. Während des Krieges 
nahm der Handel der amerikanischen Staaten 
einen ungeahnten Aufschwung, anf den wir deS- 
öfteren in unserem Handelsteil hingewiesel 
haben. Die Han:elsflotte verfügte im Jahre 196 
über 745 Millionen Tonnen. Am 5. August 194 
übernahm Amerika den Schutz der Auslands 
deutschen. i 


u 
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Krakau, Dienstag 
te Kr Ver 
Im Laufe des Krieges hat .die ursprüngliche 
neu rale Haltung der Regierung der Vereinigten 
Siasien eine merkliche Abschwächung erfahren. 
mie Soannuar zwischen Amerika und Deuisch- 
i “vörzchärfte Sich bei „Lustaniz*- 
Yarkandiungen und Wilson drängte in seinen 
Wohiveden zur Erböhung. der Rüstungen. Der 
T-Bootkrieg entiesselie einige stürmische Dé- 
batien im amerikanischen Senat, Deuischland 
hat am 7. Marz 1916 durch Deberreichung einer 
Denkschrifi über «ie hisior.sche Entwicklung 
des U--ootkrieges Klärung in die Verhandlungen 
zu bringen gesucht — mit welchen Erlolg, zeigt 
der Abbruch der diplomatischen Beziehungen. 
Im welchen Umfauge Amerika der Entente 
während des Krieges geholfen hat, geht schon 
aus dev,feststekenden Tatsache hervor, dass 
England allein während des Krieges in Amrika 
rund 6'8 Milliarden Mark Schulden gemacht nat. 


den 


Der verschärfte Seekrieg. 
Ruhige Auffassung in Holand. 


(Prıvat-Telegramın der „Krakauer Zeitung“) 
Amsterdam, 5. Februar. 


Obwohl die Nachricht vom Abbruch der deutsch- 
amerikanischen Beziehungen früh genug eiln- 
getroffen ist, um der Presse die Möglichkeit 
zur Aeusserung zu geben, verhalten sich die 
Zeitungen still, 

Die Bevölkerung bespricht die ernste Lage, 
scheint aber optimistisch gestimmt zu sein, 
soweit die Rückwirkung des amerikanischen 
Schrittes auf Holland ia Betracht kommt. 


Kabinettswechsel in der 


Türkei. 


Talaat Pascha — MWinisterpräsident. 
Kenstantinopel, 5. Februar. (KB.) 

Nach einer Meldung der „Ayense MAI“ ist 

Grossvezier Bald Halil Pascha aus Gesund- 
„heitsrücksichten zurückgetreten, 

Das neue Kabinett wurde vom Minister des 
Innern Talaat Bei sebildet, der neben dem 
Grossvezixat das Poriefeuilie des Innern und 
interimistisch auch das der Finazzen über- 
nahm, Missimi Bei wurde Minister des Acus- 
sern, Halil Bei Justizminister und Präsident 
des Staalsrateg, E n v er Pascha besich das Por- 
tefeuille des Rriegsministers, Kemal Pascha 
wurde Marineminister. 

Das Kakineit Talaat Bels fand in allen Krei- 
sen eine sekr günstige Aufnabme. Es 
wird die bisher vesielgie Politik fortsetzen 
und an der Solte der Verbündeten den Krieg 
energisch bis zur Erreichung des Endsieges wol- 
ierführen, 

' Der Sultan verlich Talaat Bel den Titel eines 
Vezirs und Pascha. 


Die Kämpfe im Westen. 
Berlin, 4. Februar. (KB.) 

Das Woltische Bureau meldet; 

Am 1, und 2. Februar war die Tätigkeit der 
deutschen Flieger troiz schlechten Wet- 
ters im Westen sekr belebt und wirksam. Im 
Luftkampf verloren die Feinde am 1. eben und 
am 2. Februar fünf Flugzeuge und eines verloren 
sio infolge unseres Abwehrieuers. Oberleutnant 
Haldamus schoss In der Gegend von Cernay 
einen Farman-Doppeldecker ah, Er fiel brennend 
nieder. Damit hezwang dieser Flieger selaen 
elftenGegner. 

In der Nacht zum 1, Februar bewarfen wir 
Lager und Dorf Pro yart mit 1975 Kilogramm 
Bomben, Es wurden viele Treffer beobachtet, 
Am 2. Februar wurde das feindliche Lager bei 
Eroombeck e, das englische Fingfeid bei 
Bailleul und das Truppenlager nördlich von 
Lorce mit Eomiten angegriifen. Ein felnädliches 
Erkundanss-Fllegergeschwader, das sich über 
unserer Front in Flandern zeigte, wurde ver- 
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Sieskkeim, 4 Februar. (EB) 
Das Ministerium des Acussern hringi zur 
öffentlichen Kenntnis, dass die englische Adımi- 
valilät vorläufig allen Schiffen, mit Aus 
natmo. eines Passagiersänwpiers, die engli- 
schen Häfen zu verlassen verhoisan kat, 


Schon 30 Damnfer versenkt! 
Kotierdam, 4. Februar. (KB.) 
In den Resderkreisen verlautei, dass seit An- 
iang des verschärlien Tauskbootkriegsgs schon 
dreissig Schilfe versenki wurden 
Die aus England zurückkekrandexn Seeleute 


; erzählen, dass in den leizien Tagen des vorigen 


| 


Monats eine Menge beschädigier ergli- 
scher Zerstörer In dle englischen Häfen 
eingelauien sind. In der Humbermändung War- 
den viele Zerstörer mit abgeschogssenen Schorn- 
steinen bemerkt. Es wurden vier iranzüsische 
Segler verseukt, 


Einstellung der dänischen Sch’'ffahrt. 
Kopenhagen, 4 Februar. (KB.) 
„relltiken” teilt mit: Die Schiffahrisgesall- 
schaften haben beschlossen, den Verkehr in 
ieder Riekiung einzustellen 
Die Landleute versiändigien sich insichtlich 
der Landesrrodukiion von Klerm, Fleisch 


‚zeugen hinter die Front gejagt, — Im Osten 
zwang während der Kämpfe kei Illuxt am 
i. Februar ein deutsches Kampfiflugzeug eizsn 
russischen Doppeldecker zur Landung östlich 
des Dünaufezs. 

Beim Angriff australischer Frupyen sei der 
Sirasss Bslenceuri— Gzendecourt am 2, Februar 
warde die angreifende Rompagnis fasi völlig 


auigerieben. Der Kompagels gelang es an- 


fangs, in einem stark durshgeiährlen Angriif 
in einen Teil der dezischen Gräben cinzudrin=- 
gen. Aber kiser fasstea dis deutschen Verieidi- 
ger die Einäringenden ven zwei Seilen und 


ery 
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und Butier, die vorlänfig derart einze- 
schränkt werden sol, dass der Markt nicki bere- 
iuist werde und dass die Ware vor dem Yer- 
kaaio micki verderke, 


London, 4. Februar. (KB. 
Reutermeldung.) Die englische Barke „Spor- 
lonia“ (3283 Tonnen), der griechis he Dampier 
„Heliceon“ und der spanische Dampier „Ru- 
iron“ wurden versenkt. 
Ausser zwei Spanuftern wurden die Besalzungen 
gereliet. 


Aufregung in Südamerika. 
@rivat-Teiegranım der „Krakauer Zeitung“. 
Berlin, 5. Februar. 

Die „B. Z. am Mittag“ meldet aus New-York: 

Die Note Deutschlands rief in südameri- 
kanischen Kreisen grosse Sensation 
hervor. Es herrscht die Meinung, dass ange- 
sich'!s der grossen Gefahr für die, Interessen 
der Neuiralen auch die südamerikanischen 
Slaaten niehtlänger ruhig bleiben können. 

Der Präsident der brasilianischen See- 
liga erklärte, die Blockade sei unann ehm- 
bar, und drückte die Ueberzeugung aus; dass 
Brasilien unverzüglich eingreifen werde, 
wenn die nalionale Flagge verletzt werden 
soille. 


nalen Rechtes die Srundlage des Internationalen 
Frisdens sei, das andere lehze, dass die Tür- 
ken urlähig seien, irgendeine anders Rasse 
gereski zu regieren und dass sie nicht einmal 
ihre eigene Rasse zul regieren könnten, 

Ber Minisiergräsident wandte sich sodann 
dor Besereskung der Kricgsiage und Do- 
merkte Bezüglish des Balkans, die Balkanwirr- 
nis sol der einzige Teil des ganzen Schlacht. 
telles, der den Alliierten Sorgen ma 
chen müsse, Auf dem Meere ist unsere Kraft 


| nesh kamer ungebrochen. Die jängsien Schritte 
; Deuisschlands sind ein Forisshrelien anfi dem 


zieken sie auf, wobei ein Giüzler und 25 Solda- | 


ien gelangen gezsmmen wurden. Fünizig tote 
Australier wurden vor unseren wledergewsh- 
zenen Gräben bestattet. Fine beientende Anzakl 
yon Telen und Schwerverwundsten legt vor 
unseren Gräben., Eer Versuch der Ausiralier, 
sich auf diesem Wege, der zur Ortschalt Buite 
do Warlensourt und Le Transley führt, festzu- 
setzen, misslang daher vollständig. 

Ein französischer Funkenspruck vom Fe- 
brúar, 4 Uhr 39 Min. nachmittags, bericktet, 
dass ein am 1, Februar auf französische Gräben 
sädlich von Keintrey durckgefükrter Angriff 
dsutscher Truppen im französischen Feusr ge- 
scheitert sel. An diesem Grlo ford aber über- 
haupikein Angriii statt, 


2 


Sis 


Bombardierung von Fowrres. 


Berlin, 5. Februar. (KB.) 

Das Wellische Bursau meldet: 

Am 2. d. M, akends beleuien mehrere unsersr 
flandrischen Merinefiugzsuge Fourmes und 
Abbingkerke ausgiekig mit Bomben. 

Alle Fingzeuge sind wohihehalien zurückge- 
kehrt. 


eD 3 
Lloyd George über die 
T e y 
Kriegsiage. 
Der alte Hassgesang. 
London, 4. Februar. (KB.) 
Tn einer bier gehaltenen Reds erklärte Pre- 
wierminisier Lioyd George, dis LEberale 
Partei kake bescateras Interesse an den Zielen, 
für die wir in diesem Kriege kämpfen. Sinos 


Sieben. Es wurde nach Verlast von drei Flug- | dieser Ziele sel, dass das Prinzip des laternatio- 


Wege zur vollkommenen Barbarel, 
Deuischland wirft damit die leizie Külle der 
Zivilisation ab und zeigt sich als Barkar Ir sel- 
Ber ansohorenen Wildheit Jeizt mass 
es auch vor den mashsichligsien Neuiralan ent 
hüllt dasiehen, aber wir werden damit fertig 
werden. Bio Gelahr Ist gr oss, kann aber durch 
grosse Energie, Hut und Entschlessenkeit Eber- 
wüunden werden. Wer Feind hai den jünysien 
Sehriti getan, weil er der Verzweiflung nake Ist, 


Die Deutschen közuen Schwärme von Unter- 


nn nn nn EBEA NE SCENE ne ern 


soehcnier und Flugzeugen herstellen, um über 
die Blockade kinweszukommen, aber wenn sie 
das Vertraxen gegen Ihre Armee verlieren, so 
kazn der preussische Mültärisunus nicht wieder 
aufgezichiet werden. j 

Die Wahnidee des preussischen Mi- 
litarismus muss zerstört werden, fie 
werden im Jahre 1917 den Frieden bekommen, 
wern der Feind merkt, dass er beim Durchhal- 
ien Bis 1918 schlechter daran sein wird anstait 
kesser, Unsere Aufgabe ist es, alle Milisauellen 
der Alliierien zu organisieren, denn der grösste 
Teil unseres Unglücks kam vom Mangelan 
gemeinsamer Tätigkeit, Aber auch die 
Walon kann noch mehr tun. Wir müssen nichi 
nur die tauglishen Männer zwischen 18 und 
#1 Jahren beranzieken, während die übrigen 
frei ausgehen, wir müssen alle teilhaben an 
der neuen Organisation, Dis Regierung wünscht 
die Hilfe der Nation, Ersparnis an Nakrungs- 
mitteln und Ersparnis an Tonnage, den Tonnage 
ist im gegenwärtigen Augenblicke der Leben s 
aervderNation 

England muss darauf (schen, dass die Zeit 
sich zu den Alllierten geselle urd der einzige 
Weg, Zeit zu gewinnen, sei, sie nicht zu ver- 
Herzen. 
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Eisenbahnunfall bei Aachen, 
Aachen, 4. Februar (KB.) 
Auf der Eisenbahnstrecke München-Glad- 
bach-Aachen ereignete sich ein Eisenbabn- 
unfall. Ein Personenzug stiess mit 'einem 
zweiten zusammen. 


Krakau, Dienstag 


Acht Resende wurden getötet, einige 
verwundet Der Materialschaden ist un- 


bedeutend. 


Der gestrige deutsche Abend- 
bericht. 


Berlin, 4. Februar. (KB.) 
Amtlich wird vom 4. d. M. abends gemeldet: 
Zwischen Ancre und Somme lebhafto 

Artillerietätigkeit. 

Sonst keine besonderen Ereignisse. 


t 


Der Schutz der Mieter. 


Der Krieg verursachte fast in allen Staaten 
infolge gänzlichen Aufhörens der Bautätigkeit 
einen grossen Wohnungsmangel, der in grösseren 
Städten zu unerhörten Mietzinsen führte. Um 
der Steigerung der Mietzinse vorzubeugen und 
speziell den Mittelstand vor unerträglichen Miet- 
rückständen zu bewahren, hat die Regierung 
ein Rahmengesetz erlassen, das durch spezielle 
Verordnung für Orte und Gebiete angewendet 
werden kann, in denen seit Kriegsbeginn eine 
ausserordentliche Erhöhung der Mietzinse ein- 
getreten oder zu gewärtigen ist. Die folgenden 
Bestimmungen werden daber erst dann in Kraft 
treten, wenn eine spezielle Verordnung erlassen 
und auch ihr Geltungsgebiet bestimmt werden 


wird. 
Die Verordnung vom 26. Jänner 1917, RGBl. 
Nr. 34, bezieht sich nur auf Mieten, für die der 


Zins eine in der Verordnung angegebene Höchst- ! 


grenze nicht übersieigt In Krakau 
zum Beispiel kann die Verordnung nur dann 
Anwendung finden, wenn für eine Wohnung 
höchstens K 2500, für ein Geschäftslokal höch- 
stens K 1700 jährlich gezahlt werden. Beisolchen 
Mieten besteht der Schutz in dem Verbote einer 
nicht gerechtfert gten Zinserhöhung sowie in der 
Beschränkung des Kündigungsrechtes des Haus- 
eigenfümers. 

Die Erhöhung des Mietzinses, den der Mieter 
bisher oder der letzte Mieter zu zahlen hatte, 
ist nur insoweit zulässig, als dies durch eine 
Erhöhung der Erhaltungskosten, der öffentlichen 
Abgaben oder des Hypoihekarzinsfusses be- 
gründet ist, wobei alle Mietzinse entsprechend 
dem Gesamtbetrage der Erhöhungen verhältnis- 
mässig zu erhöhen sind. Wenn jedoch dem Mieter 
während des Krieges eine Herabsetzung des 
Mietzinses zugestanden wurde, so kann bei Be- 
rechnung der zulässigen Zinserhöhung der ur- 
sprünglich vereinbarte Mietzins zugrunde gelegt 
werden, das heisst, dass eine Erhöhung bis zum 
ursprünglichen, vor dem Kriege gezahlten 
Mietzinse zulässig ist. 

Auch bei Vorhandensein obiger Vorausseiz- 
ungen ist eine Zinserhöhung gegenüber Ange- 
hörigen einer Militärperson nicht 
zulässig, solange diese Personen einen Miet- 
zinsbeitrag (Unterhaltsbeitrag) beziehen 
und durch die Erhöhung ihr Unterhalt gefährdet 
würde. 

Die gegen die obigen Bestimmungen verein- 
barte Mietzinserhöhung ist ungültig, das 
Mehrgezahlte kann binnen einem Jahre zurück- 
gefordert werden, wobei auf dieses Recht im 
ybraus nicht verzichtet werden kann. 

Durch Verordnung kann bestimmt werden, 
dass obige Beschränkungen auch für Mieten, 
die vor Inkraftireten dieser Verordnung, jedoch 
naco dem 1. Juli 1916 vereinbart wurden, zu 
zelten haben. 

Das Verbot einer Mietzinserhöhung hätte natür- 
fich zur Folge, dass die Hauseigentümer deu 
auf eine Erhöhung des Mieiziuses nicht ein- 
willigenden Mielern die Wohnungen kündigen 
würgen, 

Der Vermieter kann zwar vom neuen Meter 
keinen höheren Mietzins verlaugen als von dem 
früheren, wenn nicht die Voraussetzungen für 
sine Erhöhung vorhanden sind, doch wäre das 
unbesenränk:e Kündigungsrecht in der Hand 
der Hauseigentumer ein Zwangsmittel, da das 
Umziehen Kosten verursacht, weshalb viele 
Mieter eine Mietzinserhöhung zugestehen würden, 
our um das Ausziehen zu vermeiden. 


| schränkungen, musste das Gesetz auch 
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Deshalb wird eine Kündigung nur aus 
wichtigen Gründen zugelassen, wobei in 
einem Prozesse der Eigentümer zu beweisen 
hat, dass solche Gründe gegeben sind. Als 
wichtige Kündigungsgründe sind beispielsweise 
angegeben: Die nicht rechtzeitige Zahlung des 
Mietzinses, Verwe gerung einer zulässigen Miet- 
zinserhöhung, ungenöriges Verhalten des Mieters, 
Beschädigung des Mietobjektes, wie auch, wenn 
das Haus umgebaut werden muss oder wenn 
der E gentümer das Mietobjekt selbst benötigt. 

Infolge der dem Vermieter auferlesten Be- 
ihn 

als Hypothekarschu dner gegen ungerechtfertigte 
Zinsfusserhöhung in Schutz nehmen. Eine Er- 
höhung des Zinsfusses wird nur insoweit als 
zulässig erklärt, wenn dies durch allgemeine 
Aenderung der Zinsfussverhältnisse noiwe dig 
geworden ist. Auch hier kann das Mehrge- 
zahlte binnen einem Jahre zurückgeforuert 
werden, wobei auf dieses Recht nicht im voraus 
verzichtet werden kann. Ausserdem kann dem 
Eigentümer für Hypothekarschulden die richte r- 
liche Stundung bis zum 51. Dezember 
1913 auch dann bewilligt werden, wenn diese 
erst nach dem 31. Juli 1914 entstanden sind. 
Ueber die Zulässigkeit einer Mietzinserhöhung 
entscheiden die in den Städten mit mehr als 
20.000 Einwohnern zu errieatenden Miets- 
ämter, sonst das Bezirksgericht, über 
die Zulässigkeit der Zinsfusserhöhung eine bei 
der politischen Landesbehörde zu bildende 
Kommission. Die Enischeidungen dieser 
Behirden können nicht angefochten werden. 
Die Verordnung enthäit nähere Bestimmungen 
über die Errichiung der Mieisämter sosie über 
das Verfahr:n, das stempel- und gebührenfrei 
ist. Die Verordnung über den Schutz der Mieter 
findet keine Anwendung auf Hotels, so- 
wie auf Häuser, für die die Baubewilligung erst 
nach dem 27. Jänner 1917 erteilt wurde. Bei 

Mietsobjekten, die seit Kriegsbegien nicit ver- 

mietet waren, unterliegt die Bestimmung des 

Mieizinses für die erste Vermietung nach Be- 

ginn der Wirksamkeit der zu erlassenden spezi- 

ellen Verordnung keine Beschränkung. Die 
| Verordnung über den Schutz der Mieter ist 
spätestens aın 31. Dezember 1918 ausser Kraft 

zu setzen. dr. a. Q. 
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Generalvertreter für Russiseh-Polen: 
Kurt Schopper, Krakau, Karmelicka 39. 


| Kleine Chronik. 


Im Washingtoner Kongress wurde ein Antrag 
auf Ausgabe einer Anleihe von 500 .Milliouen 
Dollars eingebracht. Der Marinesekretär emp- 
fahl, in der Marinewerft und in den Schiff- 
stationen Vorsichtsmassnahmen zu treffen. Di. 
gesetzgebende Kommission wurde beauftragt, 
Massregeln zu erwägen, um die Vereinigten 
Staateu vor Verschwörungen zu schützen. 

Die amerikanische Boischaft in Berlin wurde 
geschlossen. Ihre Mitglieder verlassen Deutsch- 
land. 

Der amsrikanieche Dam;fer „Housatanic‘ (3331 
Tonnen) wurde versenkt. 


Weiterbericht vom 5. Februar 1917. 


Pi: | z 3 Temp. Cels. 5 
Ss 3 j 
8 PFA E] Wind- = Nieder- 
3 Z E SE iR nor- | richtung | © schlag 
> 5 pa 
E g2 32 | tete main 3 
m | L : ee 
4.2. 9habda | 746 |- 10° | —.17 | windstil helter _ 
572. |7ufrüh 7493|- 15 — 26 | windstil |heiler - 
6/2. j2hnchm.| 750 |— 68 | — 02 | windsiti |irsiler — 


Witterung: Heiteres, sehr siresges Frestwetter. 
Prognose für den 6. Februar: Heitəres Frostwetier 
anhaltend. 
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t schichte des Krieges erscheinen. Er wird ausser 


| lungen bis Spätherbst 1914, also bis zum Begint 
: des Stellungskrieges, auf Grund umfangreicher 


i 


6 Februar 1917 Nr. 37, 


Theater, Literatur und Kunst, 


Konzert Egon Patri. Nur ein wirklich grossen 


Künstler kann es unternehmen, Liszts „Wander. 
jahre“ ungekürzt an einem Abend zu spielen 
und das ganze Programm eines Konzertes damit 
zu erschöpfen. Egon Petri ist der würdige 
Interpret, dem es gelungen jiet, das bunt- 
schillernde Werk derart wiederzugeben, dass 
das überaus zahlreich ersca enene Publikum 
ihm mit grösstem Interesse und wahrem Ge- 
niessen gefolgt ist. Wieder hatte man Gelegen. 
heit, die Grundlichkeit und klare Darstellungs- 
kraft Petris zu bewundern, der auch die technisch 
schwierigsten Werke vor dem Zuhörer in feinster 
Weise zergliedert und doch nie den Gesamt- 
eindruck zugunsten eines Details verwischt, 
Friedrich Liszt, der ungarisches Temperament 
mit gallischer Laune verbindet, hat in seinen 
„Wanderjahren® ein Werk gescuaffen, das alle 
Vorzüge und die ganze Vielseitigkeit des grossen 
Komponisten in bleniender Weise zeigt. Er 
versteht es, seinen Gedanken den denkbar 
plastischesten Ausdruck zu geben. Tongemälde, 
wie „Orage“ und „Au bord d’une source“, die 
geisivollen „Glocken von Gent“ stehen neben 
den tiefempfundenen „Petrarca-Soneiten“ und 
der technisch unsagvar schwier-gen „Tarantella“. 
Dass Petri das wichtigste Moment des Interpreten, 
ven Stil des Werkes, so ganz und voilkonmen 
in sich aufgenommen hat, ist vielleicht das 
höchsie Lob, das man diesem ausgezeichneten 
Kinsiler zollen kann. Das Publikum spendete 
denn auch reichsten Beifall, der auch den b iden 
Liszt’schen Zugaben in gleicher Weise zuteil 
wurde. Peiri zu hören ist en Genuss, den 
das musikliebei.de Krakau sich nicht mehr 
eulgehen lässt, Der grosse Künstler ist jeder- 
ze.t der besten Auinalıme in unserer Stadt gewiss. 
8. 5. 
Symphoniekonzert, Sonntag, den 11. Februar, 
um halb 12 U.r vormittags, findet, wie bereits 
gemeldet unter dem Protekıorate Ihrer Ex- 
zellenz Frau Ada von Lukas und Ihrer 
Exzelienz Frau Wilbkelmine Leo im Neuen 
Staattheater ein grosses Symphoniekonzert des 


Pro;ramm statt: Branms, I. Symphonie; Beet- 


hoven, Klav erkonzert C-moll; Liszt, Les Pre- 


ludes, syınphonische Dichtung. Die Leitung des 


Konzert:s hat der bekannte Opern- und Konrert- 
dirigent Dr. Hans Pless, der dem Krakauer 


Als Solistin wırd die 
Klaviervirtuosin Fr. Zimmermann mitwirken. 
Der Reinerirag wird zu gieichen Teilen für arme 
Kinder Krakaus und für evakuierte Kinder aus 
Ostgalizien verwendet werden. Der Kartenverkauf, 
der sich äusserst rege gestaltet, findet an der 
Tageskasse des Städtischen Theaters statt. 

Literarische Kurse im Musikinstitute (Anna- 
gasse 2). Die gestrige zehnte gesellige Zu- 
sammenkunft brachte im Programm die Musik 
des XVII, und XVill. Jahrhuuderts. Das Konzert, 
durch einen kurzen Vortrag des Herrn Alexander 
Löwenberg e.ng:leitet, der dann noch die ein- 
zeinen Musiknummern besprach, stand auf jener 
künstlerischen, Höhe, die von den Beteiligten, 
vorauszuseizen war. Frau Czop-Umlauf am 
Klavier, Frau Marek-Onyszkiewiez (Ge 
sang), das Ensemble des Musikinslitutes mit 
Protessor Giebultowski ander Spitze, teilten 
den wohlverdienten Beifall. — Das Programm 
der Vorträge für die laufende Woche ist: Mon- 
tag: Ueber die Werke Tıntorettos (Prof. Ol- 
szewski); Dienstag: Die poiniıscae Epik des 
XVIf. Jaurhunderts (Dozent Prof. Szyjkowskı); 
Mittwoch: Micheian;elo, mit Liehto,ldern Do- 
zent Dr. Kopera ; Donnerstag: Die poin sche 
Lyrik des XVif. Jahrhunderts (Prof. Dr. Szyj- 
kowski); Freitag: Musikgesehicht« (tror. Ale- 
xander Lüwenberg); Samstag, 11 Uhr vor- 
mitta s: Kostümg nde im alten Griechenland 
(Prof. Bloiniesi,; Sonntag, abenus: Toester- 
kritik (Redakteur Prokesch). — Anfang der Vor- 
träge 6 Uur abends. Karten für Nichthurer K 1, 
für Stude iien 40 Heler in der Kanzlei (Anna- 
gasse 2, 2. Stock.) 

Eine Geschichte des Erleges. Von Hermant 
Stegemann, dem bekannten militärischen 
(4.St.-)Mitarbeiter des „Berner Bund“, wird in 
einigen Wochen im Verlag der Deutschen Ver- 
lagsanstalt in Stuttgart der erste Band einer 
aui 3 bis 4 Bände angelegten grossen Ge- 


der Vorgeschichte des Krieges die Kampfhand- 


Akten- und Quellenmaterials schildern. 


| Publikum bereits aus verschiedenen Symphonie- 
| konzerten bexannt ist. 


Fesiungs-Symphonieorchesters mit folgendem 
N 
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6. Februar. 


Vor zwei Jahren. 


An der ganzen Karpathenfront und in der 
Bukowina dauern die Kämpfe an. — Die Si- 
tualion in Polen und Westg:lizien ist unverändert. 
— Ein russischer Nachtangriff bei Lopuczno 
wurde abgewiesen. — Am südlichen Kriegs- 
schauplatze hat sich nichts Wesentliches er- 
eignet. — Erneute französische Angriffe gegen 
unsere neu gewonnenen Stellungen nördlich von 
Massiges blieben ohne Erfolg. — Ebenso schei- 
terte ein feindlicher Vorstoss in den Argonnen. 


Vor einem Jahre. 

An der Ostfront keine besonderen Ereignisse. 
— Auch auf dem Balkan- und südwestlichen 
Kriegsschauplatze herrschte verhältnismässig 
Ruhe. — Kleinere englische Abteilungen, die 
südwestlich von Messines und südlich des Kanals 
von La Bass&s vorzustossen versuchten, wurden 
abgewiesen. — Französische Sprengungen bei 
Berry -au - Bac, auf der Combers- Höhe und im 
Priesierwalde verliefen ohne besonderes Er- 


gebnis. 


FINANZ und HANDEL. 


Organisation 
der Geflügelausfuhr aus Serbien. 


Die Ausfuhr von Geflügel und Eiern aus 
Serbien wurde'vom Armeeoberkommando in der 
Weise organisiert, dass als Abnehmer —- von 
jenen Ausnahmsfällen abgesehen, in welchen 
das Armeeoberkommando die Beteiligung be- 
stimmter Stellen vorschreibt — je eine auf 
altruistischer Grundlage tätige Zentralsielle 
Oesterreichs und Ungarns figurieren. Die mit 


der Auforingung der erwähnten Artikel beauf- 
tragte Warenverkehrszentrale hatte ursprüng- | 
lich eine Rayonnierung des zu exploitierenden | 


Gebietes ins Auge gefasst und beabsichtigte 
einzelne Kreise an Oesterreich, andere an Un- 
garn abzugeben. Da aber die einzelnen Kreise 
eine ganz verschiedene Ergiebigkeit aufgewiesen 
haben und eine solche Rayonnierung nur zu 
ständigen Kollisionen geführt hätte, wurde dieser 
Modus falleu gelassen und gingen die Besire- 
bungen der ‚Warenverkehrszentrale dahin, die 
Oesterreichische Zentraleinkaufsgesellschaft und 
die als Abnehmer der ungarischen Quote hier 
vertretene Haupt- und Residenzstadt Budapest 
(Lebensmittelbetrieb) zur Gründung einer ein- 
heitlichen Organisation zu bewegen. Einesteils 
diese Tendenz, andernteils die mit den aus dem 
Innern Serbiens direkt nach Stationen der Mon- 


Soldaten! Be 


s 


SCHATTEN. 
Kriminalroman von Isidore Kaulbach, 
(Nachdruck verboten.) 


(18. Fortsetzung.) 


 Schändliche Anklage! stiess Mellin zwischen 
den Zähnen hervor. 

Wenn wir aber, fuhr er im Lesen fort, hin- 
sichtlich der Mordtat selbst noch nichts wesent- 
lich Neues zu berichten wissen, so können wir 
dafür einige Notizen aus Herrn Rehses frühe- 
rem Leben hinzufügen: Bevor er sich ganz zur 
Ruhe setzte, um von seinem Gelde zu leben, hat 
er sich viel mit Grundstückspekulationen in 
den neu entstehenden Vororten Berlins beschäf- 
tigt und damit, wie es heisst, sein grosses Ver- 
mögen erworben. Noch früher war er als Che- 
miker im Dienste der „Neuen schlesischen Berg- 
werks-Aktiengesellschaft Freya beschäftigt. In 
dieser Zeit ereignete sich ein Vorfall, der ihn 
zum Aufgeben des bisherigen Berufes zwang 
und ihn in seine spätere Lebensbahn drängte. 
Damals — ungefähr im Jahre 1870 — war er 
als besonders tüchtiger Geologe und Chemiker 
von Seiner Gesellschaft erwählt worden, um 
im schlesischen Gebirge Bohrungen auf Kohle 
Vorzunehmen. Er kam nach längerem Arbeiten 
von dieser Mission zurück, ohne etwas er- 
reicht zu haben. Nach einiger Zeit jedoch wur- 
‘den die Bohrungen auf demselben Terrain von 
anderer Seite, durch den Bergwerksbesitzer 
Mühlberg wieder aufgenommen, und zwar dies- 
mal überraschenderweise mit glänzendem Er- 

lge. Dem Rehse trug dies Ereignis ein Miss- 

Auensvotum seiner Gesellschaft ein, und in 


archieabgehendenGeflügeltransportengemachten 
Erfahrungen, sprachen für die strammere Zentra- 
lisierung dieses Geschäftes und führten zur Er- 
richtung einer Sammelstelle und Mast- 
anstalt für Geflügel. 

Die errichtete Sammelstelle und Mastanstalt 
der Warenverkehrszentrale dient in erster Linie 
zur Aufbesserung und Klassifizierung des von 
den einzelnen Stationen Serbiens aufgegebenen 
Geflügels, welches bisher ohne von der Waren- 
verkehrszentrale besichtigt worden zu sein, an 
die Abnehmer gelangte. Die herrschenden Trans- 
portschwierigkeiten hatten es oft zur Folge, dass 
das Geflügel zwischen der serbischen Aufgabe- 
station und dem Bestimmungsorte in der Mon- 
archie eine allzulange Zeit unterwegs war, wo- 
durch nicht unbedeutende Verlusie (tote Tiere, 
Verminderung des Lebendgewichtes) entstanden. 
Allen diesen Uebelständen wurde durch die Er- 
richtung der Sammelstelle und Mastanstalt der 
Warenverkehrszentrale abgeholfen. 

Während der Warenverkehrszenirale die Arbeit 
der Aufbringung und die Kontrolle der Geba- 

rung zufällt und das ausschliessliche Recht der 
Verteilung zusteht, ist die Gebarung Sache der 
beiden Zentralstellen und hat die Warenverkehrs- 
zentrale kein materielles Obligo. 


Der Einkauf des Geflügels erfolgt in den 
Kreisen unter strenger Kontrolle der Kreis- 
kommanden und unter Mithilfe der Verwaltung. 
Hiedurch wird einer unmotivierten Preissteige- 
rung und unkontrollierbaren Konkurrenz vor- 
gebeugt, Zu den Gestehungskosien werden die 
Amortisierungsspesen (Kosten der Reparatur 
des Gebäudes, Personalauslagen, Versicherungs- 
spesen, Transportspesen) hinzugeschlagen, doch 
wird kein Nutzen erzielt und reserviert sich 
auch das Militär-Generaigouvernement keinen 
Gewinn. 

Die Sammelstelle und Mastanstalt der Waren- 
verkehrszentrale repräsentiert eine Organisations- 
type, welche neben ausreichender militärischer 
Kontrolle die Tätigkeit privatwirtschaftlicher 
Institutionen ermöglicht. Mit Rücksicht auf die 
Bestrebungen der beiden Hauptstädte, den Lebens- 
mittelbezug aus Serbien auch nach dem Er- 
löschen des Weltkrieges forizuseizen, erschien 
die angeführte Art der Lösung schon vom Ge- 
sichtspunkte des leichteren Ueberganges von 
der Kriegswirtschaft zur Friedenswirtschaft als 
die geeigneteste. Die Sammelstelle und Mast- 
anstalt der Warenverkehrszentrale befindet sich 
in Topcider 'bei Belgrad. Sie hat eine Aufnahms- 
fähigkeit von zirka fünf Waggons Geflügel ver- 
schiedener Art. Die ersten Geflügelsendungen 
trafen am 30. Dezember 1916 ein, während mit 
dem ersien Abtransport am 4. Jänner 1917 .be- 
gonnen wurde. 


gekränktem Stolze verzichtete er damals auf 
seinen Posten und seine bisherige Tätigkeit. 
Auch dem Mühlberg hat sein Fund kein Glück 
gebracht, allerdings durch eigene Schuld. Von 
seinen Erfolgen berauscht, gab er sich einem 
so üppigen Leben hin, dass selbst die glänzen- 
| den Erträgnisse seiner Kohlengruben zur Be- 
| friedigung seiner masslosen Bedürfnisse nicht 
hinreichten; er geriet in Schulden, endlich in 
Not und liess sich schliesslich zur Fälschung 
von Wechseln und anderen betrügerischen Ma- 
nipulationen hinreissen. Vor einiger Zeit ist er, 


wie wir an dieser Stelle berichteten, vom j 


| 
| Schwurgericht zu Breslau zu mehreren Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden. Doch ist ihm ein 
Ausbruchsversuch gelungen, er ist seiner Haft 
entkommen. Auch verlautet noch nichts dar- 
über, dass man seiner wieder habhaft geworden 
sei. Das alles hat mit dem Ermordeten direkt 
nichts zu tun, doch ist es interessant, wie das 
Schicksal zweier Menschen mit jenen schlesi- 
schen Kohlengruben verknüpft ist. 
Hans legte die Zeitung auf den Tisch zurüci. 
Mutter und Sohn schwiegen eine Weile. 
Nun kann ich mir auch die verletzende Gleich 
| gültigskeit erklären, die die Herren beim Be 
| gräbnis Rehses zur Schau trugen, sagte Han 
' endlich mehr zu sich selbst als zu seiner Mutter 
Einige von ihnen kannte ich, wenn auch nu 
geschäftlich. Jetzt fällt mir ein — sämtlich: 
Herren vom Aufsichtsrate der „Freya“ fehlten. 
‚Weder Kommerzienrat Gehrke noch einer der 
anderen Herren waren anwesend. 
Frau ven Mellin nickte sinnand. Ihr Sohn 
| beachtete sie jedoch augenblicklich nicht, da er 


Programm der Vorträge im „Kollegium“ 
Rynek A-B, 38 
vom 5. bis 10, Februar. 


Beginn der Vorträge 7 Uhr abends. — Eintrittskarten 
zu 40 und zu 20 Hellern. 


Montag den 5.: Prof. G. Felihski: „Die romantische Na- 
tionalliteratur“. k 
Dienstag den 6.: Prof. St. Górka: „Die Geschichte der 
Kunst“. 

Mittwoch den 7.: Dr. A, Beaupr6: „Das deutsche Theater“. 

Donnerstag den 8. Februar: Prof. Walek-Walewski: „Das 
polnische. Lied“. 

Freitag den 9.: K. Czapliński: „Heinrich Ibsen und seine 
Erstlingswerke*. 

Samstag den 10. (6 Uhr nachm.): Dr. J. Reinhold: „Die 
französische Sprache“. 


Der gesamte Reinertrag fliesst Kriegsfürsorgezwecken zu. 


des Städtischen Volks- Theaters 


vom 5. bis 11. Februar 1917. 
Beginn der Vorstellungen halb 8 Uhr abends, 


Spielplan 


we Montag den 5.: „Die Csardasfür 

stin“. 

Dienstag den 6.: „Lygia“. 

Mittwoch den 7. um halb 4 Uhr nachm.: „Peter 
undPaulimSchlaraffenlan d‘; abend: 
Geschlossen. 

Donnerstag den 8.: „Lygia“. 


Freitag den 9. um halb 4 Uhr nachm.: „Peter 
und Paul im Schlaraffenland‘“; 
abends: Geschlossen. 

Samstag den 10. um 3 Uhr nachmittags volks- 
tümliche Vorstellung für die Schuljugend: 
„Der gepanzerte Gefährte*; abends: 
„Der Vogelhändler“. Neuaufführung. 

Sonntag den 11. um halb 4 Uhr nachmittags: 
„Lygia“; abends: „Auf Ferien“, 


Spielplan des Stadttheaters J. Słowacki 
vom 5. bis 11. Februar 1917. 
Beginn der Vorstellungen um 7 Uhr abenda 


Heute Montag den 5.: „Awantura“. Lustspiel' 
in.3 Akten von Fless und Cavaillet. 


Dienstag den 6.: „Wilki w nocy“, 


Mittwoch den 7. populäre Vorstellung bei ermässig-. 
ten Preisen: „Nasi najserdecznieisi“, 
Lustspiel in 4 Akten von W. Sardou. 


‚Donnerstag den 8.: „Wilki w nocy“. 


zu tief in Gedanken versunken war. Kommer- 

zienrat Gehrke — wenn er ihn aufsuchte? Der 
| wusste’ sicher etwas Näheres über Rehses Ver- 

gangenheit. Hans hielt für möglich, dort den 
| Ursprung des Fadens zu finden, der zu dieser 
| unglückseligen Katastrophe hinüberleitete.” 


6. Kapitel 


Schon am nächsten Tage begab sich Mellin 
nach der Villa des Kommerzienrats Gehrke in 
der Tiergartenstrasse. 

Er wurde vom Diener in das Empfangszim- 
mer des Kommerzienrats eingelassen und war- 
tete auf dessen Erscheinen. 


| Uuruhig ging er in dem elegant ausgestatte- 
ten Salon von einer Stelle zur anderen, Bald 
blieb er vor einem der Gemälde stehen, die die 
goldgepresste Ledertapete bedeckten, ohne sich 
jedoch am Anblick der Werke zu erfreuen; bald. 
trat er vor den Bücherschrank, aber er las nicht 
einmal die Titel der Werke, die in schnur- 
zeraden Reihen hinter der Glastür sichtbar wa- 
ren. Ihn beunruhigte ein unbestimmtes Miss- 
sehagen vor der Unterredung mit dem Kommer- 
isnrat; die Furcht vor Enthüllungen, die mög- 
icherweise zu Ungunsten Irmgard Webers aus- 

allen könnten, lag lastend auf seiner Brust. 
Die schweren Damastportieren, die das Ne- 
‚ıngemach vom Empfangssalon trennten, teil- 
en sich: der wohlbeleibte Kommerzienrat Gehr- 

‚ ke trat ein. 


(Fortsetzung folgt.) 


Seite 6 Krakau, Dienstag 
Samstag den 10.: „Sawantki“. Lustspiel in 
5 Akien von Moliere, übersetzt von L. Rydel. 


Sonntag den 11. um halb 12 Uhr vormittags: 
Symphonisches Konzert; um 3 Uhr 
nachm. bei halben Preisen: „Faun“. Lust- 
spiel in 3 Akten von Knoblauch; abends: 
„sawantki“. 


Kinoschau. 


„KRIEGSTURSORGE KINO (OPIEKA)“ der Festung Krakau. 
Zielona 17. — Programm vom 2. bis einschliesslich 
5. Februar: 


Messterwoche. — Sein Stellvertreter bis morgen früh. 
Hochkomisch. — Die Revoiutionshschzeit. Drama in vier 
Akten nach dem Roman von Michaelis mit Waldemar 
Psylander in der Hauptrolle. — Haremsasenteuer, Drei- 
aktives Lnstsniel mit Rita Saccheto in der Hauptrolle. 


KRAKAUER ZEITUNG 


„E. u. K. FELDKING® Fuhrenpark des k. u. k. Festungs- 

Verpflegsmagazins. (Eingang durch die Bosackagasse). 
Programm vom 5, bis 7. Februar: 
Kriegswochenhericht. Aktuell. — Der Reis In China. Na- 
turauinakme. — Der Totes,ockey. Grosses fesselndes 
Drama vom Rennplatz in vier Akten. — Baby tanzt 
ango. ° 


„ROWOSCI“, Starowiślna 21. — Programm vom 5. bis 
7. Februar: 

Homunkelus i. Die Entstehung des künstlichen Menschen. 
Drama in vier Akten. — Die nsueste Kriegswoche, 


„SZTUKA“ Ul. $w. Jana Nr. 6. — Programm vom 31. Jänner 
bis 6. Februar: 


In Satans Macht. Sensationsdrama in fünf Akten. — Wenn | 


men Verwandte hat. Amerikanisches Lustispiel in zwei 
Akten. 


„WANDA“, UI. św. Gertrudy 5. — en vom 5. bis 
8. Februar: 
Eikowoche. — Der Dümmste im Borfe. Komisches Lust- 
spiel in zwei Teilen. — Ünkelshen als Zahnarzt, Ko- 
misch. — Der Ring des Schicksals. Kriminalschauspiel 
in vier Teilen. 


x 


6. Februar 1917 


„PROBIEN“, Podwale 6. Programm vom 2. bis ein. | 
schliesslich 8. Februar. 


Wie ich Detektiv wurde. Drama in vier Teilen, — 
Die Vogeimaraa. Lustspiel. — Helzflösserei in Schweden, 


„UCIECHA“, Ul. Starowiślna 20. 
2. bis einschliesslich 8. Februar. 


Traviata. Ein Operniilm nach der gleichnamigen 
Oper in fünf Akten. Musik nach dem Original zu. | 
sammengestellt von Kapellmeister M. T. Rudnicki 
unter geil, Mitwirkung des Herrn Prof. Kopystyüski, 
Ausserdem ein höchstkomischer Trickfilm in Zeich- 
nung „Kapitän Grogg Im m von Bergdahl. 


Programm vom 


„ZACHETA“, Ringplatz im Hawelka-Hause. Programm 
vom 2. bis einschliesslich 8, Februar. 
Die schwarze Kugel. Nordiskfilm. Drama in drei 


Akten. — Der Hausherr geht einkaufen. Lust 
drei Akten. ’ urtegien 


Tischzeuge, Handtücher, 


Marlerüifssstraske 25 
stiftgasse 1, 3, 5, 7. 


Seidenstoffe, Samt, Plüsch, _Wollstoffe, Wasch- 
kleiderstoffe, Bänder, Aufputz, Stickereien, Spitzen. 
Fertige Damenkleider, Blusen, Mäntel, Unterröcke, 
Teppiche, Vorhänge, Decken jeder Art. FertigeWäsche, 

Wischtücher, 
tücher, Strümpfe, Socken, Handschuhe, Reisekoffer, 
Reisekörbe, Lederwaren, Schirme, Spielwaren. 


A. HERZMANSKY, WIEN VII | 
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[Kino Lubicz 


Lubiczstrasse 15. 


Vom 6. bis einschl. 8, “Febr. 
il. JUGENDPROGRAMM. | 


Saturnin Farandois 
höchst seltsame 
Abenteuer 
3 bearbeitet nach d. gleich- 


inamigen Werk d. A. Robin. 
In der Hauptrolle Nauke. f 


Lehmann isst Pfer li | 


Komödie. 


Taschen- 


= Tae 


| 
1 
1 


EISE! 
Josef FERTIG 


Krakau, Szewskasasse Kr. 5 


empfiehlt reiche Auswahl von Dezimal-, Tisch- und Küchen- 
wagen, Dauerbrandöfen, Panzerkassen von prima Quali- 
täten Stahi-, Alpaka- und Alpaka-Silberwaren. Küchen- 
einrichtungen von feuerfesien Email-Kochgeschirren in 
blau und braun „Sphinx“ in allen Arten zu den billigsten 

Preisen. Kataloge gratis. 1t 


r ne | 
Platzvertreter 


oder Alleinverkäufer 


für meine patent., konkurrenzlose Holzsohle suche. 
Anträge unter: „Massenartikel Nr. 5705“ an 
Grögr’s Annongenbureau, Prag, Heinrichsgasse 19. 


TECHNISCH ES BÜRO 


F. Li | 


KRAKAU, LUBICZGASSE Nr. 1“ 


? TELEPHON '230. 


èa 
Fo 


COOEBCLEDTOSOGCLQOGASGOG TER 


SREEEHHTHEEERNERHNIHHHHENHHHN 


Lager von technischen und 
elektrischen Bedarfsartikeln. 


Dampfmaschinen, Benzin-, Rohöl- und Gasmotoren, 
Müblenmaschinen, Walzen, Seidengaze ete. Pumpen 
aller Systeme, Maschinen- und Zylinder-Öle, Tovote- 
fette, Leder- und Kamelhaarriemen, Gummi- und 
Asbestdichtungen, wasserdichte Wagendecken. Dy- 
namos und Elektromotoren, Glühlampen ete — Prei- 

listen gratis und franko, Mig 
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KAZIMIERZ ZIELINSKI 


Optiker 
Krakau, Rynek główny Nr. 39. | 
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aus eigenem oder fremdem Mate- 
rial erzeugt, liefert billigst in tadel- 
loser Ausführung die 


Arheitstätte hei der Rabbiner Meiselsgasse, 


coe PRPPFTTTTTTLITTTOTITTTTETTTIITTIITTSLLEIT LTD HG 


PCHIITELSLLLESTEI TESTEN 
Denazeossecosaocoosnoeeooaaast? 


LUNGI 


Frl., 22 Jahre, kath., empfiehlt 


S 


bildung mit guten Zeugnissen 
als Kindergärtnerin (Erzieh.). 
Adr. Hedwig Goretzki, Königs- 
hiite, 0.-S., Tempelstrassa 42a, 


GOLDDEROQOROTOOO0OO 


| 


| 
BENRKEHEEHREHRHEEHHE 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur in Abwesenheit Erwin Engels: Dr. Otis Bank. 


0006002008000 09P 090300000000 


Eiko-Woche. 


Kindergärtnerin 


chigeonschatisöchin 


verfekt deuisch, polnisch u. 
böhmisch sprechend, wünscht 
ab 15. ds. bei besserer Familie 
Stellung. Anbote unter „Z. P,“ 
an die Adm. der „Krak. Zig.“. 


Antiquitäten 
Silber, Gias u. Porzellan, 
kauft und verkauft 
S. Katzner, Brackastr. 5. 


ich nach beendeter Aus- 


Preussen. 


„LUX 


Krakau, Plac Dominikanski 2 


Lager sämtlicher elektro- 
` teehnischer Artikel. 


eberei 


Anträge unter „Weberei“ ‚an die Adm. d. Bl, 


in guter Webergegend 
zu kaufen gesucht. 
En CET BIETET NETTER Tr 


Gleichzeitig hochaktuelll 
BF Das interessanteste 
Weitkriessspiel ws 

Leicht erlernbar. 


Für jedermann geeignet, besonders 

für den Schützengraben, für Ka- 

sernen, Schiffe, Lazarette, Klubs, 

Kasinos, Kafieehäuser, sowie für 
alle Familienkreise. 


Preis für Militärpersonen statt K 1’— 


w SO A. 

Zu beziehen durch die „Krakauer 
Zeitung“, Dunajewskigasse 5. 

Von jedem verka: uften Spiele fallen 

10 h für die Kriegsiürsorgs ab. 
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